
Gruppierungen der Rhein-Main-Städte um Frankfurt und der Rhein-Neckar-Städte um Mann- 
heim in Betracht ziehen und in ihnen erneut die große Auswirkung der geographiichen und poli- 
tifchen Lage vor Augen fehen, fo gewinnt das Problem feine auf die Gegenwart bezogene Wichtigkeit 
und Beftätigung. 

Zwilchen beiden Städtegruppen liegt Worms, durch die politifche Gliederung dem frankfurter 
Raum zugeteilt, durch feine gefchichtliche Entwicklung und Lage dem Raum des Neckars zugehörig20. 
Als eine Mittelftadt, auferftanden aus der induftriellen Betriebfamkeit feiner Bürger, ift es wohl eine 
Stadt geblieben. Es hat aber keinen Teil mehr an der aktiven Auswertung feiner Lage, die von den 
Großftädten und Städtegruppen völlig übernommen wurde. Es ift die endgültige Konfequenz der 
in der Ablehnung des kurpfälzifchen Hauptftadtangebotes von 1059 bekräftigten Reichstreue. 

In diefer Bewährung der Treue zur Reichsidee aber liegt auch eine Kraft der Zukunft: mit der 
Wiederauferftehung des Großdeutfehen Reiches fteht über diefer Stadt neu die Aureole, die aus der 
Frühgefchichte unferes Volkes und Reiches aufleuchtete, in den Jahrhunderten des erften Reiches 
hell erftrahlte und (ich in der Folgezeit mit dem Niedergang des Reiches zu der t euerglut brennen- 
der Trümmer veränderte. Einerlei, wie die politifche und wirtfchaftliche Einordnung lieh künftig 
vollziehen wird — irgendwie Avird die Reichsbedeutung diefer Stadt fortleben als ein koftbares Gut 
des ganzen Volkes, und fei es nur wie ein Mythos, der über diefer Stadt liegt: wie eine heilige 
Melodie, die über allen ergreifenden Reften der alten Stadt und über allem, was an Neuem wieder 
gebaut und gefchaffen wurde, feierlicher klingt, als irgendwo fonft. 
20 Vgl. Fr. M. Jllert. Worms und die Kurpfalz. (Der Wormsgau I, Q. 1932. S. 329 ff.) Sonderdruck: Der Lebensraum 

der Stadt Worms. Worms 1932. 

Bas HBonnfcr .StaÖtgelnet 

m aor* unö frübgefclftcbtltchcr Zeit 

mit emer ardjäologtfdjen SteMungsfarte 

©on Bv. ©eotg iSftefetttfyal 

Das Wormfer Stadtgebiet weift aus fämtlichen vor- und frühgefchichtlichen Zeitfolgen eine der- 
artige Fülle von Bodenfunden auf, daß eine gefonderte Siedlungskarte cliefes künftlich begrenz- 

ten Gebiets wohl ihre Berechtigung hat. Freilich müffen wir uns darüber klar fein, daß es nicht an- 
gängig ift, einen Bezirk, der lediglich eine Stadtgemarkung mit ihren Vororten darftellt, außerhalb 
feines natürlichen Raumes zu betrachten, ln unferem Falle find jedoch die Zeugniffe der frühen 
Befiedlung des natürlichen Raumes, in den wir das Wormfer Stadtgebiet einbeziehen müffen, fo 
überaus zahlreich und vielfältig, daß es unmöglich war, eine an natürliche Grenzen gebundene 
Befiedlungskarte in cliefem Rahmen zu liefern. Es ift felbftverftändlich, daß die hier vorliegende 
Abhandlung nur als ein Anfang gewertet werden darf zu der vor- und frühgefchichtlichen Siedlungs- 
karte eines größeren natürlich begrenzten Gebietes um Worms. 

Wollten wir die Vor- und Frühgefchichte des Wormfer Stadtgebiets in cleflen natürlichem Raum 
betrachten, fo müßten wir cliefes Gebiet als einen Teil des großen mittelrheinifchen Raumes anfehen. 
Wir können dabei aber auch von einem Wormfer Raum fprechen, denn das engere Gebiet umW orms 
ift durch feine Lage und als Kreuzungspunkt wichtiger Verkehrsadern deutlich aus der Gefamtheit 
des mittelrheinifchen Raumes herausgeboben. Dambmann1 fdiildert die Lage der Stadt in der 
Großlandfchaft des Rheintalgrabens und zeigt die morphologifchen und geologifchen Verhältnifle 
des Stadtgebiets auf. Das lößbedeckte Hügelland zwifchen den Tälern von Pfrimm und Eisbach 
bildet hier bei Worms fchon in 300 m Entfernung vom Flußufer das Hochgeftade des Rheines. So 
bietet fleh eine günftige Ortslage zu hochwaflerfreier Siedlung in der Nähe des 1 luffes. Rin weiterer 
entfeheidender F aktor der Siedlungsentwicklung war die Verkehrslage des Wormfer Gebiets im 
Kreuzungspunkt alter Straßenzüge. Jllert2 hat die Bedeutung der geographiichen Lage als natüi- 
lichen Mittelpunkt alter Fernwege in ihren Auswirkungen auf die Entwicklung der mittelalterlichen 
Stadt wie in der Stellung diefer Stadt im Gefamtablauf deutfeher Gefchichte betont. Die vor- 
liegende Befiedlungskarte des Wormfer Stadtgebiets will zeigen, wie hier feit 3000 \or Z.eitv echfel 

1 A. Dambmann, Die Stadtgeographie von Worms. Der Wormsgau, Beiheft 2, 193ü> S. 7 ff*? Karte I, S. 95* 
2 Fr. M. Jllert, Die Reichsbedeutung der Stadt Worms. Hinweis auf die geographifdie Situation und ihre Auswirkungen. 

Der Wormsgau, II, 4> 1939- 
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eine Völker- und Kulturgruppe nadi der andern fiedelt, vor allem wie hier auf Wormfer Boden die 
Befiedlung durch fämtliche Zeitfolgen der füdweftdeutfchen Vor- und t rühgefdudtte nie abreiüt. 
Wir dürfen jetzt fchon annehmen, daß diefe Kontinuität der vor- und fruhgefdiichthchen Befiedlung 
zu einem guten Teil der günftigen Verkehrslage des Wormfer Gebietes zuzufdireiben ilt. 

Von einer fyftematifdien Bodenforfdiung in und um Worms können wir feit den letzten Jahr- 
zehnten des vergangenen Jahrhunderts fprechen. Damals fetzte im Zufammenhang mit der Grün- 
dung des Wormfer Altertumsvereins von 1879 und der Stiftung des Paulusmufeums von 1881 die 
planmäßige Durchforfchung des Gebietes ein. Karl Ko eh 1 und Auguft Weckerlingwaren die 
Männer, denen das Hauptverdienft zukommt, Worms und fejne Umgebung unermüdlich nach den 
älteften Zeugniflen der Heimatgefchichte unterfucht zu haben. Karl koehl, dem Altmeifter rhein- 
heffifcher Spatenforfchung, war es um die Jahrhundertwende vergönnt, che großen jungfteinzeitlichen 
Friedhöfe und Siedlungsftätten der bandkeramifchen Kulturgruppen um Morms aufzudecken und 
der Wiffenfchaft erftmalig bekanntzumachen. Seine Arbeiten über die zeitliche Anfetzung der ver- 
fchiedenen bandkeramifchen Sondergruppen brachten ihm und der Wormfer Bodenforfdiung 
Anerkennung in der gefamten Fachwiffenfchaft. Seiner unermüdlichen Grabungsarbeit im Gelände 
verdankt das Mufeum der Stadt Worms mit feine wertvollften Schätze. W enn die moderne Vor- 
gefchichtswiflenfdiaft vor allem durch ihre vollkommenere AusgrabungsteAn.k heute emige der 
Koehlfdien Thefen korrigiert hat, fo wird dadurch das große \ erdienft Karl Koehls keinesfal s 
gefchmälert. Sein Name bleibt als der eines Vorkämpfers der Jungfteinzeitforfchung Suddeutfchlands 
für immer in der deutfchen Altertumsforfchung lebendig, und es ift eine Lhrenpfluht, ihn am I. 
gang einer vor- und frühgefchichtlichen Siedlungskarte von Worms zu nennen. 

Eine zufammenfaffende Siedlungskarte des Wormfer Gebiets fehlt bis heute, dagegen werden die 
Wormfer Bodenfunde in älteren archäologifchen Karten am Rande erwähnt. Schumacher 
ßibt in feinen Beiträgen zur Topographie und Gefchichte der Rheinländern dem Abfchnitt. \on 
der Stadt der Nibelungen einen kurzen Abriß der Siedlungsfolge fowie der l orfchungsaufgaben. 
Derfelbe ftellt die Gefchichte des Wormfer Siedlungsablaufs in feiner Siedelungs- und Kultui gefchichte 
der Rheinlande mehrfach zufammen4. Die Archäologische Karte des Großherzogtums Heften von 
Kofler6 kann heute nur noch als eine gute Zufammenftellung des alteren 1 undbeftandes mit 
reäen Literaturnachweifen gewertet werden. Auch die Kartierung Kof lers ift heute veraltet. Eben- 
falls in die Fundkarte einhezogen ift das Wormfer Gebiet in Baumanns Karte zui Eigefc uh e 
von Mannheim und Umgegend15. Aus der Nachbarfchaft von Worms foll nodi che Archaolog.fche 
Karte der Umgebung von Monsheim im Pfrimmtal von K o e h 1 ‘ erwähnt werden, die eine ähnliche 
Kontinuität der Befiedlung erkennen läßt. , , „ , r i • i 

Die literarifchen Nachweife für die Wormfer Funde und die l undberichte finden (ich in den 
Mufeographien der Weftdeutfchen Zeitfchrift, den Fundchroniken der Germania imM ormsgau 
und inden Mitteilungsblättern des Wormfer Altertumsvereins. Da die vorliegende Arbeit keine 
katalogartige Zufammenftellung der Wormfer Bodenfunde fein will, vielmehr hier der Beftedlungs- 
ablauf im ganzen gefehen aufgezeigt werden foll, wurde bei den einzelnen Zettfolgen von der Mit- 
teilung der kleineren Fundnachrichten abgefehen. Die angegebene hauptfachhche Literatur weift 
zumeift auf die kleineren Notizen hin.  

Die älteften Zeugniffe der Befiedlung des Wormfer Stadtgebiets begegnen uns in der Jungfteinzeit. 
Alt und mittelfteinzeitliche Funde liegen bis heute nicht vor. Es foll hier aber erwähnt werden, 
daß .“der nSZa Hln.erW Jn W„™S, in, Wm,n,ud bei Pfeddersheim und Monsheim, 
durch die Unterfuchungen Weilers bis jetzt vier altfteinzeithche Stationen gefunden 
3 Mainzer Zeitfthrift V, IQIO, S. 17 ff- 

= Archiv 'für heffffdie GeftffSte und Altertumskunde NF k lS9o, S.QÖ. I. Nachtrag, dafelbff NF III, 1897, S. 4! 

a-iH. r . tta, 
3 w’Weiler, Die akftein/eitlichen Funde von Pfeddersheim bei Worms. Notizblatt der Heffifchen Geolog.fchen 

anftalt zu Darmftadt, Folge V, Heit iS, 1947- „ . -- tf 
Bericht über das Ergebnis der Grabungen in Pfeddersheim. Der Wormsgau. II, 3, >9.38, S. 155 ö- 
Vorläufige Mitteilung über eine 4. paläolithifche Fundftelle im Pfrimmtal bei Worms, Notizblatt, Folge \ , Heft 

75 ff- 

Landes- 

19,1938. 
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Unter den jungfteinzeitlichen Funden von Worms find die Zeugniffe der donauländifchen band- 
keramifchen Kultur von befonderer Bedeutung. Koehl hat durch feine Erforfihung der bandkera- 
mifchen Gräberfelder und Siedlungsftellen in und um Worms die Chronologie der bandkeramifchen 
Stufen des Rheingebiets aufgeftellt und kam zu der Erkenntnis von drei aufeinanderfolgenden 
zeitlichen Abfchnitten9: 

t. die ältere Winkelbandkeramik oder der Flinkelfteinty pus, 
2. die Spiral-Mäanderkeramik und 
3- die jüngere Winkelbandkeramik oder der Röffener Typus. 

Aus den weiteren Forfchungen Koehls entwickelte lieh dann eine jungfteinzeitliche Chronologie 
des Rheingebiets, welche die Folge der bandkeramifchen Kulturen in der Reihenfolge Hinkelftein, 
Röffen, Großgartach, ältere und jüngere Spiralkeramik anfetzte10. Koehl ftützte fich bei diefer An- 
fetzung auf ftiliftifche Unterfuchungen und den ftratigraphifchen Befund feiner Grabungen. Die 
großen mit den modernften Methoden der Spatenforfchung durchgeführten Grabungen in dem 
bandkeramifchen Dorf von Köln-Lindenthal11 haben nun zu einer neuen zeitlichen Anfetzung der 
einzelnen bandkeramifchen Stilgruppen geführt. Den Anlaß zu diefer Korrektur der Koehlfchen 
Thefe gab der Fund von Scherben des Hinkelfteintyps zufammen mit folchen der jüngeren Spiral- 
keramik12. Schon aus diefem Zufammentreffen fchloß Buttler auf eine fpätere Anfetzung des 
Hinkelfteintyps und diefe Annahme beftätigte fich bei der Durcharbeitung des Gefamtmaterials, 
das in der großen Veröffentlichung nunmehr vorliegt. Die fyftematifche Zufammenftellung der vor- 
kommenden Typen und eine genaue Stilanalyfe führten zu dem Ergebnis, daß die ältefte band- 
keramifche Stufe um 3000 v. Zw. die ältere Linearkeramik darftellt, die feit Koehl auch als Flom- 
borner Typ bezeichnet wird. Einer noch wenig erforfchten Ubergangskeramik folgen die verfchie- 
denen lokalen Stufen der jüngeren Linearkeramik, wie der Wormfer, Plaidter, W etterauer und 
Kölner Typ. Gleichzeitig mit dem Wormfer Typ der jüngeren Linearkeramik läuft am Oberrhein 
die Hinkelfteinkeramik, die eine Parallele in der Stichreihenkeramik Mitteldeutfchlands befitzt. Die 
nordifche Röffener Kultur läuft um die Mitte des 3. Jahrtaufends neben diefen bandkeramifchen 
Stufen her. Wir müffen heute nach dem neueften Stand der Forfchung alfo auch für die W ormfer 
fteinzeitlichen Gräberfelder und Wohnplätze eine neue zeitliche Anfetzung vornehmen und die 
Hinkelfteinkultur als die jüngere mit dem W ormfer Typ der Linearkeramik (Koehls jüngerer Spiral- 
keramik) gleichlaufende Stufe nach der älteren Linearkeramik des FlombornerTyps (KoehLs älterer 
Spiralkeramik) betrachten13. 

(Juttgftet'ttäett 

Flomborner Typ der älteren Linearbandkeramik (Karte I, i) 

Adlerberg 
Zwifchen Gräbern der frühen Bronzezeit im Süden der Stadt (f. u.) ein Skelettgrab (Grab 25) 

mit Schuhleiftenkeil, Flachbeil, f ärbeftein, durchbohrter Spondylusmufchel und typifchen Scherben 
des Flomborner Typs. (Koehl, Feftfchrift S. 32 f., Tafel la 11, IX 7, 8, X l8.) 

Wormfer Typ der jüngeren Linearbandkeramik (Karte I, 2) 

Untere Platt 1Q13 
Im Norden des Stadtgebiets nahe der alten Rheinftraße lag eine ausgedehnte Siedlung des 

Wormfer Typs mit insgefamt 52 W ohngruben und reichen keramifchen Einfchlüffen. Daß diefe 
Siedlungsftelle während der ganzen bandkeramifchen Zeit bewohnt war, beweift das Vorkommen 
des Flomborner und des Hinkelfteintyps in verfchiedenen Gruben. (G. Behrens, Bodenurkunden 
aus Rheinheffen, Mainz 1927, Nr. 47-) 

An der 1 extorftraße dicht bei diefer Siedlungsftelle 1Q24 ein Skelettgrab mit drei verzierten 
Gefäßen des Wormfer Typs. (Bodenurkunden Nr. 46.) 
0 k • Koehl, Die Bandkeramik der iieinzeitlidien Gräberfelder und Wohnplätze in der Umgebung von Worms. Feftgabe 

zur 34. Allg. Verfammlung der Deutfchen Anthropologifdien Gefelliüiaft in Worms 1903, S. 50 f. 
10 K. Koehl, Die Zeitfolge der rheinilchen Steinzeitkulturen. Mannus IV, 1912, S. 49 ff. 
11 W. Buttler und W.Haberey, Die bandkeramilche Anfiedlung bei Köln-Lindenthal, Römifdt-Germaniiche Forldiungen 

Band 11, Berlin und Leipzig 1936. 
1 W. Buttler, Ein Hinkellleingefäß aus Köln-Lindenthal und feine Bedeutung für die Chronologie der rheiniichen 

Bandkeramik. Germania XIX, 1935, S. 13 ff. 
18 W. Buttler a. a. O. S. 116 ff. Abb. 15: Zeitfolge der bandkeramifthen Stile. 
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llinkelfleintyp (Karte 1, 3) ö Rheingewann I094 

Etwas nörcllidi von der eben genannten Siedlungsftelle ausgedehntes Gräberfeld mit ÖQ Skelett- 
beftattungen. Dana* ift an dem Rand des Hochgeftades in der Nähe der Pfrimmündung eine Sied- 
lung der Hinkelfteinleute zu hxhen. (Koehl, Neue Prähiftorifdie F unde aus Worms und L mgebung, 
1896, Feftfchrift 1903, Seite 11 ff. Tafel II bis VI, Schumacher, Materialien zur Befieclelungsgelchichte 
Deutfdilands, Mainz 1913, Nr. 134, Boden urkunden Nr. 41.) 

Großgartacher Typ (Karte I, 4) S(Jlillerftraße ,88l 

Vermutlich aus einem Grab flammt der birnenförmige Kumpf des Großgartacher Stils mit drei 
Schnuröfen. Neben diefem Einzelfund trifft man die Anzeichen von Großgartacher Keramik noch 
in wenigen Wohngruben der Unteren Platt. 

1. Flomborner Typ, 2. Wormjer Typ, 3- Hinkelfteintyp, 4- Großgartacher Typ, 5- Schnurkeramik, 6. Zonenkeramik 

Sdinurkeramik (Karte I, 5) 
Rädergewann 1934 

Zwilüien Gräbern fpäterer Zeitfolgen ein Hodtergrab mit fAnurverziertetn Bedter einem glekh 
verzierten Becher mit ausgebildetem Fuß und einem Rechteckbell. (Germania \l\, 1935, S. 1/0.J 

Zonenkeramik (Karte I, 6) ... ^ 
Untere Platt 1912 

Unmittelbar bei den, bandkeramifchen Siedlungsplatz 6 Hodtergräber mit Beigaben von Zonen- 
bechern, Henkeltaffen und Armfchutzplatte. (Koehl, Mufeographie, \ II. Bericht clei R. C- K. 1912, 

Adlerberg 

In dem unterfuchten Fundgebiet der frühen Bronzezeit ein Xoncnbecher (Grabfund). (Boden- 
urkunden Nr. 52.) iz 1 1 

Liebenauei F elcl 1934 

Im wefllichen Stadtgebiet Hockergrab mit zonenkeramifcher Schale und Armfchutzplatte. 

Güterhallen ft raße 1922 

In der Nähe des vorgenannten Grabfunds Hockergrab mit Zonenbecher und eiförmigem Klopiitein. 



H odiheim 1Q07 
Auf der Höhe des Friedhofs Hockergrab mit Zonenbecher und Armfchutzplatte. (Vom Rhein VII, 

1908, S. if.) 
Pfiffligheim 

Gegenüber dem alten Friedhof unmittelbar an der alten Straße in das Pfrimmtal Hockergrab mit 
Zonenbecher. 

Einzelfunde an Steingerät 
Neben diefen wichtigen Fundgruppen und Grabfunden wurden zu verfchiedenen Zeiten an fol- 

genden Stellen des Stadtgebiets Funde von Steingerät gemacht: Adlerberg, Auguftinerftraße, 
Handelshafen, Humboldtftraße, Plattweg, Speyerer Straße, Spiegelgaffe, Neuhaufen, Pfiffligheim. 

Schon die Betrachtung des jungfieinzeitlichen Fundbeftandes von V orms gibt uns das Bild, das lieh 
in den folgenden Zeitfolgen immer wieder bieten wird. Im Norden der Stadt in hochwafferfreier 
Lage in der Nähe des Rheins und der alten Pfrimmündung lag eine ausgedehnte bäuerliche Siedlung 
der jungfieinzeitlichen Bandkeramiker, die audi von dem Jägervolk der Zonenkeramiker nach Aus- 
weis der Grabfunde weitergeführt wird. Vielleicht darf man neben den Nachkommen der band- 
keramifchen Bauern eine Jäger- und Fifcherfiedlung der Zonenkeramiker in der nördlichen Vorftadt 
vermuten. Das fpäterhin fo überaus wichtige Siedlungsgebiet des Adlerbergs im Süden der Stadt 
mit feiner Erhebung nicht weit vom Strom nahe der Mündung des Eisbaches weift erft geringe 
Siedlungsfpuren auf. Die für die Indogermanifierung Süddeutfchlands fo wichtige fchnurkeramifche 
Bevölkerung ift nur mit einem Grabfund vertreten, bezeichnenderweife aber nahe bei dem 
bandkeramifchen Siedlungs- und Beftattungsplatz (Untere Platt und Rheingewann) im Norden 
der Stadt. Auch die Beziehung der I unde zu den alten Verkehrsadern fällt bei dem jungfteinzeit- 
lichen Siedlungsbild bereits auf. Die Straße nach Norden, die heutige Mainzer Straße, führt in der 
Nähe des bandkeramifchen Siedlungsgebiets vorüber. Der Adlerberg liegt an der Südftraße, der 
heutigen Straße nach Frankenthal. Unmittelbar an dem alten Verkehrsweg nach Weften in das 
Pfrimmtal liegt der zonenkeramifdie Hocker von Pfiffligheim beftattet, alfo an einer Straße, auf 
der die von Weften kommenden Zonenkeramiker den Rhein bei Worms erreicht haben können. 

Bronsejeft 
Frühe Stufe — Adlerbergkultur (Karte II, /) 

Adlerberg 
Auf der hochwafferIreien Erhebung des Adlerbergs bei der Mündung des Eisbachs in den Rhein 

wurde ein Gräberfeld der frühen Bronzezeit mit 23 Hockerbeftattungen freigelegt. Die Beigaben 
beftanden aus Henkeltaffen, triangulären Dolchen, Rollennadeln, Feuerfteinpfeilfpitzen, Knochen- 
und Steingerät. Nördlich fchloß fich nach dem Rhein zu an das Gräberfeld ein Wohnplatz aus 
größeren Gruben mit Fächwerkoberbau und Feuerftellen an. Die Lage der Siedlung dicht beim 
Rhein und das Vorkommen von Jagdgerät (Pfeilfpitzen) laffen eine Fifcher- und Jägerbevölkerung 
hier vermuten. (G. Behrens, Bronzezeit Süddeutfchlands, Mainz IQIÖ, Nr. 68, Plan auf Abb. 19, 
Bodenurkunden Nr. 83, 2/2, Schumacher, Materialien Nr. f-fö.) 

Entere Platt (Rheingewann) 1912. 
Vermutlich aus einem der erwähnten 6 Hockergräber Henkeltaffe mit Zonenverzierung. (Behrens, 

Nr. 69. Bodenurkunden Nr. 85, 3-) 

Mittlere (Hügelgräber-)Bronzezeit (Karte II, 2) 
Adlerberg 

Neben einer Reihe von Siedlungsfunden aus Wohngruben ein Brandgrab mit Gefäßbeigaben, 
Pfeilfpitzen und Rafiermeffer aus Bronze. (Behrens Nr. 433> Abb. 31 bis 34-) 

Liebfrauen 
In den Weinbergen nördlich der Liebfrauenkirche 2 goldene Zierfcheiben (Sonnenfymbole) und 

eine Bronzenadel mit gefchwollenem und durchbohrtem Hals, wohl aus einem Grabfund der frühen 
Hügelgräber-Bronzezeit. (Behrens Nr. 435; Mufeum Wiesbaden.) 
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Rädeigewann (Rheingewann) 1Q14 
Im Norden der Stadt in der Nähe der Zuckerfabrik Rheingau Skelettgrab mit Menkelkiug und 

Bronzenadel und ein Grab mit verzierter Amphore und darübergedecktem Teller mit drei l üßen 
vom Ende der Hügelgräber-Bronzezeit. (Behrens Nr. 436, Abb. 35-) 

Wellen elf di ule 1906/07 

Auf einer kleinen Anhöhe im Weften der Stadt in der Mozart- und Röderflraße drei Skelett- 
gräber, davon zwei mit Bronzebeigaben. (Behrens Nr. 434, \ II. Bericht der R. G. K. S. 175-) 

Pfiffligheim 1936 

Am Bockenbeimer Weg zerttörtes Skelettgrab mit zweihenkligem Krug der mittleren Bronzezeit. 
(Germania XX, 1936, S. 278.) 

Einzelfunde 
Eifenbahnbrücke 2 Spiralarmringe, I ateladcer (Doerr & Reinhart) verzierte Bronzenadel, 1 ilfllig- 

heim mittelfländiges Lappenbeil. 

/. Frühe Bronzezeit, 2. Mittlere Bronzezeit, 3- Späte Bronze- und frühe Hallftattzeit, 4- Mittlere Hallßattzeit, 5- Späte Hallftattzeit 

Späte (Urnenfelder-) Bronzezeit — 11allfiatt A (Karte II, 3) 
Adlerberg 1910 

Siedlung mit Trichtergruben und zahlreichen Keramikfunden. In einer W ohngrube ein verzierter 
Eeuerbock und zwei Gefäße. (Bodenurkunden Nr. 120.) 

Rheingewann 1894/96 

Jm nördlichen Teil diefer Flur bei Errichtung der Chemifdien fabrik zwei reich ausgeflattete 
Brandgräber (Hallftatt A). (Bodenurkunden Nr. 122.) 

Pfaffen Winkel (Rheingewann) 

Zu verfchiedenen Zeiten Funde von reichen Brandgräbern der fpäten Bronzezeit. (Behrens Ni. 652.) 

Untere Platt 1912/14 
Eingeflreut und vor allem im nördlichen Teil zwifchen den Wohngruben des W ormfer I yps der 

Bandkeramik Siedlungsfpuren der fpäten Bronzezeit und ein Kinderbrandgrab diefer Stute. 
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Liebenauerfeld 1928/34 
Im Nonnenfekl und in der verlängerten Dirolfftraße insgefamt 11 Brandgräber (Hallbatt A). 

(Germania XIX, 1Q35- S. 170.) 
Weftendhöhe 

Die kleine Erhebung weftlidi der Weftendlchule Aveift zahlreiche Siedlungsbelege der Hallttatt- 
ftufe A auf. 

IQOQ in der dort liegenden Rödergewann Brandgrab mit zwei Gefäßen und ßronzenadel. 
(Bodenurkunden Nr. 139-) 

1925/27 auf der füdlichen Seite der Weftendftraße auf mehreren Grundftücken zahlreiche Brand- 
gräber mit Keramik und Bronzen, darunter ein Kriegergrab mit Beigabe einer Lanzenfpitze. Dabei 
zeigten lieh auch verfchiedene Wohngruben derfelben Zeit. 

Goetheftraße 1891 
Im Stadtinnern aus einem Brandgrab Keramikrefte von Hallftatt A. 

Keramifche Einzelfuncle 
Mainzer Straße 1885/87 in einer Kiesgrube in Höhe der heutigen Großen W eide, in Neuhaufen 

lüdlidi der Straße nach Hochheim 18187 und in der Renzftraße 1886. 

Die Siedlungsbelege des 2. Jahrtaufends in den verlchiedenen Stufen der Bronzezeit und der 
I rühftufe der Hallftattzeit konzentrieren fich im Stadtgebiet an drei Stellen. Das jungfleinzeitlidie 
Wohngebiet im Norden der Stadt erfährt eine weitere ftarke Befiedlung. Im Süden i(l der Adler- 
berg zu einem überaus wichtigen Siedlungsplatz geworden, der feine ftarke Benutzung feiner günftigen 
Lage und der Nähe der großen Straße nach Süden verdankt. Ein neuer Siedlungsmittelpunkt zeigt 
lieh nunmehr auch im Weiten der Stadt auf einer kleinen Erhebung nahe der natürlichen Verbindung 
mit dem Hinterland des Pfrimmtals. 

ältere Cifenjcft 

Mittlere Hallfiattzeit (Koberftadtkultur) (Karte II, 4) 

Weftendfchule 1903/10/33 
In verfchiedenen Jahren wurden aus einem Grabfeld bei der Mozart- und Richard-Wagner- 

Straße insgefamt 10 Skelettgräber, darunter ein Doppelgrab, freigelegt. Die Beigaben weifen auf 
die Koberftadtkultur hin, bei einigen Bronzen finden fich fchon Anzeichen der fpäten Hallftattzeit. 
Dicht hei dem Grabfeld mehrere Wohngruben und Spuren eines Spitzgrabens. Die durch die Be- 
bauung eingefchränkte Grabung vermochte nicht eindeutig feftzuftellen, ob es fich hier um eine 
umfriedigte Siedlung handelt. (Bodenurkunden Nr. 151 bis 153.) 

Adlerberg 
In dem Siedlungsgelände der Bronzezeit wurden in verfchiedenen (hüben auch Funde der mitt- 

leren Hallftattzeit gemacht. 
Mainzer Straße 1928 

W eftlidi der Straße in Höhe der Großen Weide fechs Skelettgräber mit Bronzebeigaben, darunter 
ein Kindergrab. 

Späte Hallftattzeit (Karte II, 5) 
Adlerberg 

Das Gebiet ergab aus Wohngruben Siedlungskeramik und Spinnwirtel cliefer Stufe. (Boden- 
urkunden Nr. 166.) 

Pfaffenwinkel 1936 
Im Gelände nördlich der Chemifthen Fabrik in der Nähe der alten Pfrimmündung ausgedehnte 

Siedlung mit bis jetzt 32 Wohngruben und reichem keramifchem Fundmaterial, die fich feit der fpäten 
Hallftattzeit durch mehrere Jahrhunderte fortfetzt. (W. Bauer, Eine Siedlung der fpäten Hallftatt- 
und frühen La-Tene-Zeit im Piaffenwinkel bei Worms, Der Wormsgau, II, 3- 1938, S. 159 ff.). 
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Carl-Bittel-Park 1937/38 
Hart nördlich der Straße nach Pfiffligheim im weftlichften Teil des Parks liegt auf dem Hochufer 

an der Pfrimm eine ausgedehnte Siedlung gleicher Zeitllellung wie die vorgenannte. Etwa 50 \\ ohn- 
gruben mit zahlreichen Pfoftenlöchern wurden bisher feftgeftellt. Die Unterfuchung diefer Siedlung, 
die zahlreiches keramifches Material liefert, ift noch im Gange. 

Auch die älterkeltifche Eifenzeit der Hallftattperiode zeigt wiederum den Schwerpunkt der Befied- 
lung an den fchon mehrfach angeführten Stellen im Norden, Süden und \V eften der Stadt in der 
Nähe der wichtigen natürlichen Verkehrslinien. 

jüngere Ctfcngctt 

Keltifdie Stufe (Karte 111, /) 

Die obenerw ähnte Siedlung fetzt 
Pfaffenwinkel 193^ 

Geh in der keltifchen Früh - La-Tene-Zeit fort. 

Rädergewann 1924, 3.5-39 
Nur durch den Rheingew annweg von vorgenannter Siedlung getrennt, liegt w eftlich in der Räder- 

gewann ein Gräberfeld der keltifchen La-Tene-Stufe. Etwa 15 Gräber konnten bis heute in der 
Städtifchen Kiesgrube in der Rädergewann geborgen werden. Reiche Keramikbeigaben und koftbare 
Bronzen in den Skelettgräbern erw eifen die Wohlhabenheit der keltifchen Siedler. (Germania XX, 
1936, S. 142.) 

Rheingewann 

Auch in dem benachbarten Gebiet der Chemifchen Fabrik wurden keltifche Skelettgräber mit 
Bronzebeigaben angefchnitten. 

Carl-Bittel-Park 1937/38 

Die große Siedlung der fpäten HaMattzeit fetzt lieh in der keltilchen La- Eene-Stute fort. 

A dlerberg 
Aus cliefem Feindgebiet flammt vereinzelte Siedlungskeramik der keltifchen La - I ene-Zeit. 

Mainzer Straße 1938/39 
An diefem wichtigen Verkehrsweg nach Korden wrurde im Herbft 1938 ein neues I undgebiet 

angefchnitten. In den Sandgruben Klaufmg, Arnheiter und Conrad wurden Siedlungs- und Grab- 
funde der keltifchen Zeit gemacht in einem Gelände, das beiderfeits der Straße bereits in der hier 
w eit nach Süden ausgreifenden Herrnsheimer Gemarkung liegt. Oftw ärts der Straße liegt eine aus- 
gedehnte Siedlung von zahlreichen W ohngruben mit Siedlungskeramik der La-Tene-Zeit. \V etil ich 
der Straße konnten Skelettbefiattungen geborgen werden, die nach Ausweis der Beigaben in die 
Mittel-La-Tene-Zeit gehören. Die Unterfuchung cliefes wichtigen Fundplatzes dauert noch an. 

Germanifdie Stufe (Karte III, 2) 
Pfaffenwinkel 1936 

Die Keramik der oben aufgeführten Siedlung führt in die Mittel- und Spät-La-Lene-Zeit mit 
verfchiedenen Formen hinüber. Es beftehtVerwandtfchatt mit der keltifch - germanitchen Mikhkultur 
des Treverergebiets, wrie fie Dehn14 aufzeigt. 

Rädergewann 1931/34/38/39 

Auch das benachbarte Gräberfeld fetzt lieh in der Spät-La-Tene-Zeit fort. Zahlreiche Brand- 
gräber mit typifcher Spät-La-Tene-Keramik und Bronzebeigaben wurden hier gefunden Lin 
Brandgrab zeigt mit einer hohen handgemachten Urne von zylindrifcher leicht getchw eitler f orm 
und der Deckelfchale in Drehfeheibenarbeit wangionifchen Charakter. Die Skelettbeüattung eines 
Kindes erbrachte neben der Flafchenform der Spät-La-I ene-Zeit und einem handgemachten Becher 
eine Nauheimer Fibel. 
14 VV. Dehn, Die Bewohner des Trevererlandes vor dem Erßheinen der Römer. Germania XIX, 1935, 5. 295 R-, 

Tafel 40, Abb. 2, Abb. 9- 
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ii heingewann 1893 
Aus dem benachbarten Gelände der Chemifchen Fabrik flammt ein ßrandgrab mit kleiner Urne, 

Eifenmeffer und zwei eifernen Spät-La-Tene-Fibeln. (G. Behrens, Denkmäler des Wangionen- 
gebietes, Frankfurt a. M. 1Q23, S. 14.) 

Carl-Bittel-Park 1937/38 
Unter den keramifchen Funden der großen Siedlung weifen einige Formen in die fpäte La-Tene- 

Zeit. 
MainzerStraße 

Die neuangeflhnittene Siedlung mit dem zugehörigen Gräberfeld fetzt lieh in der mittleren und 
Ipäten Ua-Ti ne-Zeit nadi Ausweis der I unde fort. Bronzekettchen und blaue Glasperlen begegnen 
mit typiflhen Spät - La - l ene - f laichen in einem Skelettgrab. Über diefes wichtige Fundgebiet wird 
nadi Abfchluß der Unterluchung berichtet werden. 

R o h r 1 a cb e 1934 
Im lüdlicben Stadtgebiet Brandgrab mit hoher handgemaebter Urne und Bronzefibel. 

Karte III: 
1. Keltijäie Stufe, 2. Germanifdie Stufe 

Neu ha ulen 1900 
Südlich der Straße nach Hochheim waren in einem Brandgrab mehrere Geläße um die Alche 

gefiellt. (Behrens, Denkmäler S. 14.) Heffe'5 weift diefes Grab den auf ihrem Zug nach Italien an 
den Rhein gelangten Kimbern zu. 

Maria-Münfter 
ln dem großen römifthen Gräberfeld fand fleh eine breite Ichwarze Hafthe mit eingeglätteten 

Ziermuftern. (Behrens, Denkmäler S. 14.) Eine ähnliche Flafche aus Worms, der die näheren Fund- 
umftände fehlen, vielleicht gleicher Herkunft, befindet fich im Mufeum der Stadt Worms. 

Kl öfterftraße 
\ om Gelände des Gaswerks als Einzelfund eine blaue Augenperle. 

Ruth Helle, Der Kimbernzug. \ erfuch feiner I'ettlegung aul Grund der \ orgeichiditlichen Bodenfunde. 
Differtation Berlin 1938, S. 10. 
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Münzfunde 
ImRömifiJvGermanifdienZentralmufeum in Mainz befinden fichz^eiKleinfilbermünzen f orrer 351 

aus Worms, ein gleiches Stück, „bei Worms’' gefunden, liegt im Prähiitoriichen Mufeum im Bayenrurm 
Köln. (G. Behrens, Die fogenannten \\ angionen - Münzen, in F eltfebrift für Augnft Oxe. Darmitadt 
1938, S. l6l.) Eine Elektronmünze der Mediomatriker aus \V orms befindet lieh im Mufeum M ies- 
baden. (Behrens, Denkmäler S. 57-)   

Das Wormfer Siedlungsbild der keltifchen und frühgermanifchen « angionilchen Zeit- aus der uns 
der Name der Siedlung Borbetomagus überliefert ift. hat ein ftarkes Zentrum in dem alten Siedlungs- 
gelände um die Rheingewann im Norden der Stadt. Einen weiteren Mittelpunkt der Beüedlung 
treffen wir in den M ohngruben des Carl-Bittel-Parks im eiten. Die Annahme einer ftraßen- 
gebundenen Lage der M ormfer Siedlungen erfährt eine weitere Stütze in dem neuen Fundplatz an 
der Mainzer Straße. Bemerkenswert ift. daß auch das Brandgrab au~ der Rohrlache in der Nähe 
der Nordfüdftraße liegt. Das Vorkommen der fpäten Elafche im römifchen Gräberfeld von Maria- 
Münfter fpricht für die allmähliche Romanifierung der germanifchen \V angionen v ährend der römi- 
fchen BefatzungszeitAVährend anfänglich noch das altheimifche germanilche Spät-La-Tene-Gelihirr 
als Beigabe diente, benutzte die durch das Römerjoch ihrem \ olkstum entfremdete eingeleifene 
germanifche Bevölkerung bald die fabrikmäßig hergeftellte römilche Tonware und ift in den I unden 
nicht mehr von der römifchen Bevölkerung zu trennen. 

Immerhin können wir feftftellen. daß fich gerade in den letzten Jahren die gefchloflenen Sied- 
lungsplätze und Gräberfelder keltifcher und wangionifcher Zeit in M orms erfreulich ’c ermehn haben. 
Wenn uns auch nur die M'ohnplätze in den Außenvierteln erhalten lind, während die bändige 
Bebauung der Innenftadt die Refte der keltifchen und wangionifchen Befiedlung zerftört hat. dürfen 
wir doch auch Siedlungsftellen diefer Zeit im inneren Stadtgebiet annehmen. Erweift doch gerade 
der Grundriß der ummauerten Stadt während der Römerherrfchaff mit feinem unregelmäßigen 
Straßennetz, daß man fich hier einer älteren vorhandenen Siedlung angepaßt hat. eben der keltifch- 
germanifchen Siedlung Borbetomagus. die als natürlicher \ orort der Landfchaft unter dem Namen 
Civitas Vangionum Yerwaltungsmittelpunkt des alten M angionengebiets während der Römerherr- 
fchaft wurde. 

Komt'fdie BefaRunctsjnt 

(Karte 1\0 

Die Funde aus der Zeit der Römerherrfchaff vom Ende des 1. Jahrhunderts v. Z>c. bis um 400 
n. Zw. liegen aus dem M'ormfer Stadtgebiet in fo überreicher Fülle vor. daß es unmöglich ift. fte 
im Rahmen diefer Abhandlung alle aufzuführen. Zudem handelt es fich ja meift um die im Rhein- 
gebiet üblichen keramifchen Formen. Gläfer und Gebrauchsgegenftände des täglichen Lebens. 
Hervorzuheben find die M ormfer Geftchtskrüge. die in hiefigen Töpfereien verfertigt wurden. Der 
Reichtum der Funde fpricht für die Mbhlhabenheit der Bevölkerung. Da die Civitas \ angionum 
Verwaltungsmittelpunkt desM angionengaues war. brachten die hierher verfetzten römifchen Beamten 
und Offiziere der Garnifon den Luxus der römifchen Zivilifation mit, und die reich ausgeftatteten 
Grabfunde werden gerade diefem Teil der Bevölkerung zuzufchreiben fein. 

Nach Ausweis der Funde muß man in M orms mit einem drufianifchen F-rd kalt eil rechnen, das 
wohl auf der Höhe des heutigen Domhügels lag. Zeugniffe für ein Steinhaiteil tehlen. Am 1 nde des 
3. Jahrhunderts wurde nach dem Fall des Limes das gefaulte Gebiet der Civitas in die Bef eit igung 
einbezogen, Monns wurde mit Mauern und Gräben umwehrt. Auf dem Domhügel entttand ein 
Forum mit Balilika und Tempelbezirk. Für das Vorhandenfein eines 1 heaters fpricht der Fund 
einer Schaufpielermaske. Zahlreiche Soldatengrabfteine vermitteln uns die Kenntnis der hier garni- 
fonierten Truppenkörper. \ on handwerklichen Betrieben konnten 1 öpter, Metalldreher. Knopt- 
madier. Bäcker, Kalkbrenner und Steinhauer nachgewieten werden. \uch der Meinbau ilt durch 
eine Kruginfchrift bezeugt, ebenfo befitzen wir Zeugniffe des Gefundheits- und l nterrichtswefens 
der römifchen Stadt. Ein wohlausgebautes Straßennet z verbnncON orms muh allen Seiten hin 
mit den benachbarten Niederlaffungen. wobei die alte Nordfüdftraße das Rückgrat der lang- 
geffreckten Stadtanlage bildete. Zwei Meilenfteine der Kaifer Gallienus von um! Maxiimanus 
von 293 wurden im \ erlauf diefer Straße gefunden. Das Straßennetz der Stadt felbft. die nadi der 
Eroberung des rechten Rheinufers am Ende des t. Jahrhunderts als Zivilniederlaflung \ orort des 
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Wangionengaues wurde, fdiließt fich an das der vorangegangenen keltifdien und wangionifchen 
Großfxedlung an. Nadi der Befeftigung im 3- Jahrhundert wurde Worms wieder Garnifonftadt und 
(blieb es als Standort der Legio II Flavia bis zum Zufammenbruch der Römerherrlchaft am Rhein. 

Die hauptlächlichen l undquellen bilden die Friedhöfe, die vor den Toren der Stadt, an den 
Flauptverkehrsftraßen lagen. Im Süden und Südweften treffen wir die großen Gräberfelder von 
Maria-Münfter und vom Bollwerk, im Norden lag der römifche Friedhof an der Mainzer 
Straße, von der Schillerftraße bis nach Liebfrauen hin, im Weften erftreckte fich das Grabfeld 
längs der Alzey er Straße bis zur Seidenbänderftraße, von der Knappenftraße bis in die Gegend 
der Gewerbefdude. Ein weiteres weltliches Gräberfeld befand fich an der Flochheimer und Weftend- 
ftraße. 

Die Funde aus diefen Friedhöfen im Norden, Süden, Südweften und Weften der römifdien Stadt 
zeigen, daß hier während der ganzen Zeit der Römerherrfchaft beftattet wurde. Frührömifche Brand- 
gräber wechfeln mit Flachgräbern, Beftattungen im Flolzfarg und Beifetzungen fpätrömifcher Zeit in 
Steinfärgen. Formenfthöne Keramik, koftbare Gläfer und wertvoller Schmuck waren die Beigaben 

Karte l\ 

der Begräbniffe in römifcher Zeit, ln den Gräbern mit geringen Keramikbeigaben dürfen wir wohl 
die Beftattungen der unterworfenen germanifchen Wangionen fehen, die mit der Zeit immer mehr 
ihren völkifihen Eigencharakter verloren. Trotzdem ift bisweilen in demWormfer Fundmaterial 
etwas von kultureller Hinterlaffenfchaft der Germanen fpürbar, wenn dieTerrakotte einer Matronen- 
figur, einer germanifchen Volksmutter, die Odalrune trägt, oder wenn fich in den edlen Formen der 
Gläfer des fpäten 4- Jahrhunderts ein germanifcher Einfluß bemerkbar macht. 

Im folgenden wird die wichtigfte Literatur über Worms während der römifdien Befatzungszeit 
zufammengeftellt: 

A. Wedcerling, Die römifche Abteilung des Paulus-Mufeums der Stadt Worms. Worms 1885. 
K. Koehl, Das römifche Worms. Vom Rhein 11, 1903- S. 66 ff., 78 ff. 
K. Schumacher, Siedelungs- und Kulturgefchichte II. S. 92 ff. 
G. Behrens, Römifche Anlagen auf dem Dombügel in R. Kautzfeh, Der Dom zu Worms, Berlin 

1938.S. 53 ff*> Tafelband I, 4 bis 9 mit großem Plan der römifchen Stadt nach Koehl auf Tafel 2 und 
Rekonftruktion des Forums auf Tafel 9 und Tafel 3 oben. 

Römifche Infchriften von Worms bei K. Zangemeifter, Corpus Inscriptionum Latinarum XIII. 
2, 1, 1905. S. 187. ___ 
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Bdt ber Burgunber 
(Karte V, /) 

Die archäologifdie Hinterlaffenfchatt der Burgunder, die von 412 bis 436 das Land um Worms 
beherrfchten und hier mit ihrem Königsgefchlecht 436 durdb die Hunnen vernichtet wurden, ifl im 
Wormfer Stadtgebiet gering. Unter der Fundmaffe der fpätrömifchen Gräber von Maria-Münfter 
begegnen verfdhiedentlich Bronzehalsringe von oftgermanifchem Typ mit Hakenverfchluß in birnen- 
förmiger Öfe, wie fie auch in dem als burgundifch erkannten Gräberfeld von Lampertheim16 vom 
Ende des 4. Jahrhunderts Vorkommen. (G. Behrens, Aus der frühen Völkerwanclerungszeit des 
Mittelrheingebiets. Mainzer Zeitfehritt XVII bis XIX. 1921/24. S.7L Abb. 1.) Die Burgunder, die 
während ihres Aufenthalts am Rhein ftark romanifiert wurden und hier auch das Chriftentum an- 
nahmen, zeigen in der Ausbildung handwerklicher Erzeugniffe keine Eigenftändigkeit mehr, fondern 
haben die römifche Fabrikware übernommen. So itt es unmöglich, aus dem Fundbeftand von Maria- 
Münfter burgundifche Flinterlaffenfchaft auszuftheiden, zumal bei den älteren Grabungen keine 
Trennung des Materials nach Gräbern durchgeführt w urde. Mit Sicherheit itt aber anzunehmen, daß 
der fpätrömifche Friedhof von Maria-Münfter während der Zeit der Burgunderberrlchaft weiter- 
belegt w urde. Dafür find die oftgermanifchen Halsringe ein einwandfreies Zeugnis. Schumacher1, 

weift verfchiedene Gräber des 5- Jahrhunderts vom Bollwerk mit ftrichverzierter und gebuckelter 
Keramik den Burgundern zu. 2m alamannm 

(Karte V, 2) 
Die Alamannen nahmen um die Mitte des 5. Jahrhunders das Land um Worms als den nörd- 

lichften Gau ihres Gebiets in Befitz. Auch bei ihnen erheben fich mancherlei Schwierigkeiten, ihre 
Hinterlaffenfchaft von der der folgenden fränkifchen Zeit zu trennen. Vor allem wird der römifche 
Friedhof im Südweften der Stadt beim Bollwerk von den Alamannen weiterbenutzt worden fein, 
da uns hier die meiften Gräber des 5-Jahrhunderts in Worms begegnen. Da die von Schumacher 
als burgundifch bezeichnete Keramik mit Buckelverzierung eher in den alamannifchen Kreis gehört, 
darf man wohl annehmen, daß die Burgunder den römifchen Friedhof von Maria-Münfter weiter- 
belegten, während die Alamannen ihre Toten weiter weftlich am Bollwerk beftatteten, zumal ja die 
Burgunder als Chriften und die Alamannen in ihrem altgermanifchen Glauben ihre 4 oten gewiß 
nicht an der gleichen Stelle beifetzten18. Nach Ausweis der Beigaben kann alfo der merowingifche 
Friedhof mit 42 Gräbern vom Bollwerk im Südweften der Stadt an der Straße in das Eistal als 
alamannifch angefehen werden, zumal er vornehmlich Gräber des 5- Jahrhunderts enthält. 

Der ganten 
(Karte V, 3) 

Nach dem Sieg Chlodwigs von 496 über die Alamannen wurde das Land um V orms ein Gau des 
fränkifchen Reiches unter den Merow ingern. Aus den zahlreichen Wormfer Grabfunden der I olge- 
zeit im 6. und 7. Jahrhundert fpricht uns die Größe germanifchen Kunfthandwerks in höcbfter \ oll- 
en du ng an. Koftbare Gläfer, edle Gefchmeide, formfehönes Bronze- und I ongefchirr, vollendete 
Waffen fprechen für den Hochftand germanifcher Kultur in cliefer Zeit. Auch für diefe Jahrhunderte 
find die Reihengräberfriedhöfe, die fich im Zug der alten Straßen vor den Toren der Stadt meift im 
unmittelbaren Anfchluß an römifche Gräberfelder ausdehnen, die Hauptquellen des reichen 1 und- 
beftandes. Siedlungsfunde aus fränkifcher w ie auch aus alamannifcher Zeit wurden bis heute noch 
nicht gemacht. 

Im Norden der Stadt lag der größte Friedhof fränkifcher Zeit bei der Schillerftraße mit etwa 
190 Gräbern in dem Gebiet zwifchen Siegfriedftraße, Gauftraße, W ielandftraße und Renzftraße 
weftlich von dem römifchen Gräberfeld. Vereinzelt find Gräber fränkifcher Zeit zwifchen die römi- 
fchen Beftattungen eingeftreut wie in der Remayerhofftraße. Ein Kriegergrab wurde bei der 
ehemaligen Am and uskir che gefunden. 

Im Süden und Südweften fetzen bei Maria-Münfter und am Bollwerk die franken die 
römifchen Friedhöfe fort, doch find es nur vereinzelte Beftattungen, die in den römifchen I riedhof 
von Maria-Münfter eingeftreut find, und der Friedhof vom Bollwerk zeigt vornehmlich alamannifche 
Hinterlaffenfchaft. Im füdlichcn Stadtgebiet wurden noch auf dem Tafelacker (Doerr & Reinhart) 
Grabfunde fränkifcher Zeit gemacht. 
16 F. Behn, Ein vorfränkifdies Gräberfeld bei Lampertheim am Rhein. Mainzer Zeitfehritt XXX. 1935. S. 56 ff. Abb. 10. 
17 Siedelungs- und Kulturgefihichte III. S. 34, Abb. 13. 
18 Sdiumadier a. a. O. S. 34- 
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Der große römifdic Friedhof im W eften an der Alzeyer Straße wird ebenfalls in fränkifcher Zeit 
weiter belegt, das zeigen Grabfunde im Gebiet des Fefthaufes und des Bergklöfters. Es 
fcheint, daß der größte Teil diefes fränkifchen Friedhofs im Weften der Stadt, der mehr oftwärts 
näher bei der Stadtmauer lag, bei der Anlage des Bahngeländes zerftört wurde, da weftlich des 
Bahnkörpers keine fränkifchen Funde mehr gemacht wurden. 

Große fränkifche Friedhöfe find noch in den weftlichen Vororten der Stadt in Hochheim und 
Pfiffligheim nachgewicfen. Diefe beiden Orte find danach als Gründungen des 6. und 7- lahr- 
hunderts anzufehen, wie es ja die Endung „heim” fchon vermuten läßt. Pfiffligheim, deffen Ortsname 
vom altcleutfchen Männernamen Babilo hergeleitet wird19, kann als die ältere Gründung des 6. bis 
7. Jahrhunderts angefehen werden. Hochheim gehört mit der allgemeineren Bezeichnung als Ort auf 
der Höbe ins frühe 8. Jahrhundert20. Der archäologifche Befund beftätigt diefe Annahme. In Pfiff- 
ligheim liegt der fränkifche Friedhof mit 59 Gräbern um die Ecke Pfeddersheimer und Kreuzftraße, 
alfo unmittelbar an der alten Straße nach Weften. Der Gründung diefes Ortes könnte die Abficht 
einer weftlichen Straßenficherung vor den Toren der Stadt zugrunde gelegen haben. Der fränkifche 

1. Zeit der Burgunder, 2. Zeit der Alamannen, 3- Zeit der Franken, 4- Frühdirifllidie Bunde 

Friedhof von Hochheim mit 115 Gräbern liegt füdweftlich des heutigen Friedhofs auf beherrfchen- 
cler Höhe. Auch hier könnten bei der Ortsgründung Sicherheitspläne mitgefprochen haben. 

Fx-änkifche Einzelfunde innerhalb des Stadtgebiets flammen aus der Andreasftraße, vom Filter- 
plattenwerk am Rhein, aus der Kämmererftraße, Römerftraße und Stephansgaffe. 

(Karte V, 4) 
Ein chriftlicher Friedhof aus dem 6. und ~J. Jahrhundert lag weftlich der Liebfrauenkirche im 

Norden der Stadt. Bei der Liebfrauenkirche fcheint auch das ältefte chriftliche Gotteshaus vonWorms 
gelegen zu haben21. Im Altertumsmufeum Mainz befinden fleh 5 Grabplatten von Kalkftein und 
Sandftein, die von hier flammen. Sie wurden um 1850 an den Kopfenden fränkifcher Beftattungen, 
die mit Beigaben ausgeftattet waren, gefunden. Neben der lateinifchen Grabfchrift zeigen die Platten 
chriftliche Symbole wie Taube und Chriftusmonogramm. Von befonderem Jnterefle ift der Grabftein 
10 W. Sturmfels, Ortsnamen Hcllens, 3- Gießen 1936. S. 88. 
20 Sdnunacher a. a. O. III, S. 10t. 
21 Fr. M. Jllert, Der Anfang des Bistums Worms in R. Kautzfch a. a. O. S. 17. 

232 



der Pauta, weil hier das Monogramm in einen Kreis, das Sonnenrad, einbeldnieben ilt und beb 
ahheimifcher Glaube und neue Lehre in diefer Verbindung begegnen. (1 . X. Kraus, Die chriftlichen 
Infchriften der Ilheinlande, Freiburg iSQO, I. S.15 ff-) 

Das ßruchftück eines Grabfteins des Finolfus mit Chriftusmonogramm wurde 1937 an der Pfrimm 
weltlich der Mainzer Straße gefunden. (G. Behrens, Römifche Steininfchriften aus Mainz und 
Itheinheffen. Mainzer Zeitfchrift XXXIII, 1938, S. 46.) 

Nach diefer Zufammenftellung des vor- und frübgelchichtlidien Fundbeftands des Wormfer Stadt- 
gebiets foll abfchließend der Gefamtablauf der Bebedlung betrachtet werden. Die Lage der Sied- 
lungsplätze und Grabfelder in den einzelnen Zeitfolgen erläutern die im Text eingefügten Siedlungs- 
kärtchen I bis V, während die große Siedlungskarte im Maßftab 1: 25 000 mit eingedruckten Höhen- 
linien die geographifche Lage des befprochenen Gebiets verdeutlicht, einen Gefamtüberblidc übei 
den Siedlungsgang gibt und vor allem klar und eindeutig die Kontinuität der Befiedlung 
d e s W o r m f e r S t a d t g e b i e t s feit der Jungfteinzeit erweift. 

Von den Bauernkulturen und Jägervölkern der Jungfteinzeit bis zu dem fränkifchen Keich der 
Merowingerzeit reißt der Faden der Befiedlung niemals ab. Eine Kultur löft die andere ab, es gibt 
keine Zeitfolge der rheinilchen Vor- und f rühgefchichte, die hier nicht durch Bodenfunde belegt ilt. 
- Eine Ausnahme bildet die Röffener Kultur der Jungfteinzeit, die in Worms felbft fehlt, während be 
im Hinterland (Monsheim) ftark auftritt. Da be nach Buttler22 eigenftändig den Kulturen der Band- 
keramik parallel läuft, ift hier ihr Fehlen wohl in der überaus ftarken bandkeramifchen Siedlungs- 
fchicht bedingt. — Und es bnd keine vereinzelten F uncle oder Gräber, die als Zeugniffe der Befted- 
lung herangezogen werden müffen. Die Zufammenftellung der f uncle zeigt deutlich die Intenbtät 
der Bebedlung in allen Zeitfolgen. 

Zufammenfaffend läßt bch fagen, daß derWormfer Boden drei Siedlungszentren bebtzt, 
die im Norden, Süden undWeften der heutigen Stadt liegen und die von der Jungfteinzeit um 
3000 v. Zw. bis zum Beginn der Römerberrfchaft am Ende des 1. Jahrhunderts v. Zw. ununter- 
brochen bebeclelt bnd. Es bnd dies: Im Norden die Siedlungslandfchaft von Rheingewann, Pfaffen- 
winkel und Untere Platt am Hochufer des Rheins nach der Pfrimmündung zu. Im Süden die Sied- 
lung auf der Erhebung des Adlerbergs bei der Mündung des Eisbachs in den Rhein. Im V eilen 
das Siedlungsgelände bei der die weftlichen Straßen beherrbhenden V eftendhöhe und im C.arl- 
Bittel-Park. Zwilchen diefen Hauptßedlungspunkten liegen dann noch Stellen mit Siedlungsbelegen 
geringerer Intenbtät, die aber doch als Beweis gewertet werden dürfen dafür, daß auch das Gebiet 
zwifchen den drei Hauptbedlungsplätzen zu den verfchiedenften Zeiten mehr oder minder lOi'L 
bebedelt war. Die Fundleere der heutigen Innenftadt ift durch die ftarke bauliche Inanlpruch- 
nahme diefes Gebiets bedingt, auch wurden hier ältere Siedlungsfpuren gewiß fchon bei der Anlage 
der römifchen Stadt zerftört. Es geht aus der Lage der anderen Siedlungsftellen deutlich herv or, 
wie fchon in der Jungfteinzeit und auch fpäter ftets Bedacht auf eine hochgelegene Sicdlungsftellc 
mit günftigen Verkehrsbedingungen gelegt wurde. Und follte danach die beberrfchende Höhe des 
Domhügels, die zudem an einer wichtigen Straßenkreuzung gelegen ift, fiedlungsfrei geblieben 
fein? Das ift kaum anzunehmen, vielmehr wurden an diefem Platz bei Errichtung des Erdkaftells 
und des Forums in römibher Zeit alle Spuren einer vorrömifchen Befiedlung verwilcht. 

Die Lage derWormfer Siedlungsftellen ift ft r aßen gebun den , das geht aus den fundkarten 
eindeutig hervor. In der vorrömifchen Zeit konzentriert bch der Schwerpunkt der Bebedlung des 
Wormfer Gebiets an den großen Nordfüd- und Oftweftftraßen. Daß oftwärts der heutigen Stadt 
keine Funde gemacht wurden, erklärt bch aus der Unmöglichkeit, in vorgefchichtlicher Zeit in dei 
fumphgen Rheinniederung zu hedeln. Zu den drei wichtigen Siedlungszentren an den Ausftrahlungen 
der Wormfer Kreuzung alter natürlicher Verkehrswege im Norden, Süden und V elfen der Stadt 
darf dann noch eine Siedlungsftelle unmittelbar an der Kreuzung auf dem Domhügel vermutet 
werden. So fehen wir in Worms den kontinuierlichen Gang einer Bebedlung feit 3000 v. Zw., die 
aus einer günftigen geographifchen Lage erwächft, bch auf ein unter ähnlichen Bedingungen 
reich behedeltes Hinterland ftützen kann und vor allem durch die Kreuzung wichtiger Ver- 
kehrsadern in Worms hier den natürlichen Mittelpunkt einer Land fchaft entliehen läßt. 

Ununterbrochen ift derWormfer Boden laut Zeugnis feiner Bodenurkunden feit 5000 Jahren 
bebedelt. Man kann daher mit Fug und Recht, geftützt auf das Zeugnis der Bodenfunde, W orms als 
De u t fehl an d s ältefte Siedlung und ältefte Stadt am Rhein bezeichnen. 
22 a. a. O. S. 116. 
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